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Einladung zur Vernetzung  
Selbst Trickfilme erstellen, gemeinsam gegen Cybermobbing eintreten, Vorbilder auf 
InstagramoderGamesunterdieLupenehmenoderRoboterbauen:Medienerziehung,  
Me dienkompetenz und Jugendmedienschutz sind für Sie wichtige Themen? Dann ist die 
 vorliegende Broschüre genau das richtige für Sie!  
HierfindenSieAnregungenundganzpraktischeTippszurUmsetzungvonmedienpäda
gogischenAngebotensowieBeispieleguterPraxiswieeinkontinuierlichesAngebotfür
Kinder,  Jugendliche und Familien vor Ort entstehen kann. Sie wollen diesen Schritt nicht 
alleingehenundwünschensichUnterstützungdabei?DieBroschüregibtIhnenHinweise,
wieSiediesesVorhabenmitanderenPartnern–alsNetzwerkgemeinsamangehenkönnen.

Um was gehtʹs? 

Das Initiativbüro „Gutes Aufwachsen mit Medien“ un-
terstützt die Medienerziehung vor Ort mit der bundes-
weiten Etablierung von Medienkompetenz-Netzwer-
ken. Diese sogenannten „Lokalen Netzwerke für ein 
Gutes Aufwachsen mit Medien” sind bundesweit zu 
finden und haben trotz ihrer Unterschiedlichkeit von 
Zielgruppen bis Themenschwerpunkten in den letzten 
Jahren eine Gemeinsamkeit: sie haben die pandemie-
bedingten Umstände als Chance genutzt. Einige ha-
ben sich im Angesicht gemeinsamer Herausforderun-
gen gegründet und wiederum andere die Gelegenheit 

genutzt, das Portfolio der bisherigen Netzwerkarbeit 
zu verändern.  So oder so haben die Anpassungen sie 
fit gemacht für zukünftige, digitale Aufgaben und He-
rausforderungen. 

Mit der vorliegenden Broschüre tauchen Sie ein in das 
Potential von Netzwerkarbeit und lernen die Aspekte für 
eine gelungene Zusammenarbeit von verschiedenen Ak-
teuren kennen. Lassen Sie sich von Erfahrungsberichten 
inspirieren und nehmen Sie ganz praktische Tipps für die 
eigene medienpädagogische Arbeit mit. Sie finden in der 
Broschüre verschiedene Arbeitsaufträge mit Anregungen 
für Ihr eigenes „Lokales Netzwerk für ein Gutes Aufwach-
sen mit Medien”. 

Wir wünschen Ihnen viel Inspiration bei der Lektüre 
und freuen uns, Sie vielleicht als neues „Lokales Netz-
werk für ein Gutes Aufwachsen mit Medien” bei uns be-
grüßen zu dürfen.  

Das Team des  
Initiativbüros Gutes Aufwachsen mit Medien

Für alle,  
• die sich von kreativer Netzwerkarbeit inspirieren lassen wollen, um  
 Kindern und Jugendlichen ein gutes Aufwachsen mit Medien zu   
 er möglichen
• die mit dem Gedanken spielen, ein eigenes Netzwerk zu gründen 
• die Interesse an Medienbildung und Medienarbeit in Ihrer Region haben 
• die bereits als Netzwerk aktiv sind und Lust darauf haben, ihr   
 Engagement zu teilen und vom Austausch mit anderen Netzwerken zu  
	 profitieren.	

Hinweis: 
Achten Sie auf das Stift- 
Symbol für Aufgaben

Für wen?

„Das Netzwerk ist während der Pandemie ent-
standen – Gemeinsame Remote-Arbeit war  

von Anfang an normal. Gleichzeitig haben die 
beteiligten Einrichtungen noch keine gemein-

same Kommunikationslinie gefunden.”  
— Rebecca Wienhold, „Mediennetz Lichtenrade” 

„Unsere Expertise war plötzlich noch mehr 
nachgefragt als zuvor.”  

— Björn Friedrich, „Interaktiv – Münchner Netzwerk  
für Medienkompetenz“.

„Online-Veranstaltungen wurden nun deutlich 
mehr angenommen: Plötzlich gab es einen  

Elternabend für Kitas mit über 100 teilnehmen-
den Eltern (aus dem gesamten Landkreis).  

Das gab es vorher so nicht.”  
— Hannes Spicker, Netzwerk „Filmreflex”  

„Das wöchentliche Minecraft-Angebot des  
JUZ TheO'door wurde von der Präsenzvariante 

einfach komplett in den digitalen Raum ver-
schoben und mit einem gemeinsamen, zusätz-
lichen wöchentlichen Backangebot ergänzt.”   

— Gerold Peetz, „Digital in MSH“  

„Die Notwendigkeit von Angeboten zur 
 Medienbildung und Medienkompetenzförde-

rung wurde endlich erkannt. Der Nachhol-
bedarf Deutschlands in Sachen Digitalisie-

rung wurde schonungslos offengelegt,  
so dass nun hoffentlich zukunftsweisende  

Entscheidungen getroffen und Förder
mittel  erhöht werden.”  

— Björn Friedrich, Interaktiv – Münchner Netzwerk  
Medienkompetenz”
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Lokale Netzwerke als Modell 
zur Krisenbewältigung

Wie lässt sich Kinder- und Jugendarbeit auf Distanz um-
setzen? Wie hält man den Kontakt zu seinen Zielgruppen 
aufrecht? Welche digitalen Möglichkeiten und Tools gibt 
es? Was gibt es beim Thema Datenschutz zu beachten? 
Und wie kann man Kinder und Jugendliche bei einem gu-
ten Aufwachsen mit Medien unterstützend begleiten?  

Viele pädagogische Fachkräfte wurden während der 
Coronapandemie vor zahlreiche, neue Herausforderun-
gen gestellt. Um Kinder und Jugendliche während dieser 
schwierigen Zeit, in welcher der soziale Kontakt auf ein 
Minimum reduziert wurde, nicht sich selbst zu überlas-
sen, mussten neue Wege der Begleitung gefunden wer-
den. Die Herausforderungen, die es zu bewältigen galt, 
waren für viele anfangs enorm groß. Nicht selten betra-
ten pädagogische Fachkräfte „digitales Neuland” und 
mussten sich neue Kompetenzen im Umgang mit digi-
talen Tools aber auch das entsprechende methodische 
Knowhow aneignen. Die Vernetzung und der Austausch 
mit anderen Fachkräften, die bereits über Wissen und 
Kompetenzen in diesem Bereich verfügten, halfen da-
bei diesen Berg an neuen Herausforderungen gemein-
sam zu bezwingen. Dabei waren viele der Themen auch 

schon vor der Coronazeit präsent, doch nun zeigten sie 
sich in einem verschärften Licht. Fake News, Gaming, 
Datenschutz – nicht nur die Arbeit mit Medien, sondern 
auch die Begleitung von Kindern und Jugendlichen beim 
Aufwachsen in einer digitalen Welt rückte zunehmend in 
den Fokus der Kinder- und Jugendarbeit. Der Austausch 
von Erfahrungen und der Transfer von Wissen waren 
während dieser Zeit unverzichtbar – und sind es auch 
weiterhin. Denn der digitale Wandel macht nicht halt. 
Er verändert Lebenswelten, bringt neue Bedarfe her-
vor und stellt die erzieherische Begleitung von Kindern 
und Jugendlichen vor immer neue Herausforderungen. 
Die Erfahrungen aus der Coronazeit haben gezeigt, wie 
man diesem Wandel begegnen und ihn positiv gestalten 
kann. Sie haben gezeigt, wie wichtig Netzwerke sind und 
welchen Mehrwert die Zusammenarbeit verschiedener 
Akteure hat. Damit werden nicht nur Krisen gemeistert. 
Netzwerkarbeit ist auch eine wichtige #Zukunftskompe-
tenz. Die unterschiedlichen Perspektiven und  wertvollen 
Erfahrungen der Akteure helfen dabei, den vielfältigen 
Herausforderungen einer sich digitalisierenden Welt zu 
begegnen.
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Was sind „Lokale Netzwerke  
für ein Gutes Aufwachsen  

mit Medien“? Konzept  
Netzwerke

Die Partner eines Netzwerks führen gemeinsame Ver-
anstaltungen durch, teilen ihr Wissen, Räumlichkeiten, 
Technik oder auch Materialien. Durch die Zusammen-
arbeit entwickeln sie sich zu (medien-)kompetenten 
 Ansprechpartnern vor Ort.

In einer Kommune, einer Stadt oder einem Landkreis 
 vernetzen sich Akteure der Kinder-, Jugend- oder Fa-
milienhilfe mit medienpädagogischen Institutionen. Als 
Netzwerk engagieren sie sich gemeinsam vor Ort, da-
mit Kinder, Jugendliche und Familien souverän, reflek-
tiert und verantwortungsbewusst mit Medien umgehen 
können. Je vielfältiger die Zusammensetzung von be-
teiligten Partnern, desto umfassender und kompetenter 
wird das Netzwerk. 

Ein Lokales Netzwerk besteht aus mindestens drei Einrichtungstypen: 

1. Medienpädagogische Einrichtung (z. B. Medienzentrum,  
 Landesmedienanstalt) 
 
2. Einrichtung mit direkten Zugängen zu Zielgruppen  
 (z. B. Kita, Jugendclub, Familienzentrum) 
 
3. Strategische Einrichtung (z. B. Bibliotheken, Jugendämter oder VHS)   
	 mit	guten	Rahmenbedingungen	als	Treffpunkt,	gezielten	Kanälen	für	die	 
	 Öffentlichkeitsarbeit	oder	Zugang	zu	weiteren	Zielgruppen.	

DAS SIND LOKALE NETZWERKE DAS SIND LOKALE NETZWERKE
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Arbeitsgemeinschaft Soziale 
Kompetenz und Medien 

Nimm! Netzwerk  
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Kinder.	Medien.	Rechte	
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Warum ein Lokales Netzwerk gründen? 
3 Gründe, warum sich Netzwerkarbeit lohnt

1. Gemeinsam geht es leichter
Die Arbeit lässt sich auf mehreren Schultern verteilen 
und	die	einzelnen	Stärken	aller	Einrichtungen	nutzen.	
Statt als Einzelkämpfer:in, können Herausforderungen 
fachlich	und	zeitlich	gemeinsam	bewältigt	werden. 
2. Neue Chancen eröffnen 
Je vielfältiger die Einrichtungen im Netzwerk sind, des-
to	größer	die	Bereicherung	für	alle	Beteiligten.	Durch	
Netzwerkarbeit wird der eigenen Wirkungsradius und 
Bekanntheitsgrad	gesteigert,	die	Sichtbarkeit	erhöht.	

EINRICHTUNGEN IN  
LOKALEN NETZWERKEN 

Zielgruppeneinrichtung Medienpädagogischer  
Partner

Strategischer Partner Kulturbüros, Filmhäuser,  
Medienproduktionsfirmen, Kranken-
kassen, Universitäten, Jugend-,  
Me dien- und Infocafés u. v. m.  

1. Gemeinsam für Medienerziehung  
und -bildung eintreten 
• Kinder und Jugendliche im medienkompetenten  
 Handeln stärken und sie beim altersgerechten, guten  
 Aufwachsen mit Medien begleiten  
• Herausforderungen der Digitalisierung gemeinsam  
 meistern 
• Bewusstsein für alltägliches Medienhandeln schärfen 
• Nicht	das	„Rad	Medienbildung“	neu	erfinden		
• Medienpädagogische Themenschwerpunkte setzen,  
 die sich an Bedarfen vor Ort orientieren 
• Medienkompetenter Ansprechpartner vor Ort werden 

2. Stärkenorientierte Aufgabenteilung  
im Netzwerk  
• Fachliche	Expertise,	Raumkapazitäten,	Öffentlichkeits- 
 arbeit kann von verschiedenen Partnern geleistet   
	 werden	z. B.	
• Bibliotheken oder Wohlfahrtsverbände können Medien  
 und Räumlichkeiten zur Verfügung stellen
• Familienzentren und Kitas bieten Zugänge zu Eltern
• medienpädagogische Einrichtungen bringen ihr Know- 
 how für die praktische Umsetzung mit 

Informationen	können	besser	gebündelt,	finanzielle	
Mittel	gemeinsam	akquiriert	werden.	  
3. Gemeinsam mehr erreichen 
Im Netzwerk neue Zugangswege nutzen und neue Ziel-
gruppen	ansprechen.	Die	Weiterbildung	der	Mitar-
beitenden	erweitern	um	Fachkenntnisse	und	Praxiser-
fahrungen	auf-	und	auszubauen.	Die	Bandbreite	 
an Angeboten durch neue Veranstaltungen als Netz-
werk	erweitern.	Nachhaltigkeit	durch	Vernetzung	
	sichern.	

Warum ein „Lokales Netzwerk für ein  
Gutes Aufwachsen mit Medien” gründen? 
3 Gründe, ein Teil der Initiative “Gutes Aufwachsen mit Medien” zu werden

3. Unterstützung durch das Initiativbüro  
„Gutes Aufwachsen mit Medien” 
• Beratung und Begleitung Ihres Netzwerkes vor Ort,  
	 z. B.	Tipps	für	die	Netzwerkarbeit,	weiteren	mög- 
  lichen Partnereinrichtungen oder Tipps für die medien- 
	 pädagogische	Praxis	
• Unterstützung bei der Gründung neuer Netzwerke 
• Präsentation und Beiträge von Ihrem Netzwerk  
 auf der Webseite „Gutes Aufwachsen mit Medien“ in  
 unserem Newsletter und Social-Media-Kanälen  
• Stärkung	Ihrer	Öffentlichkeitsarbeit	
• Präsentation Ihres Netzwerks bei Veranstaltungen  
 oder Online-Konferenzen 
• Vermittlung von Referentinnen und Referenten 
• Referent:innentätigkeit bei Ihren Veranstaltungen  
 zu Medien- oder Netzwerkthemen
• bundesweite Vernetzung mit anderen Lokalen Netz- 
 werken 
• Peer2Peer: voneinander lernen, austauschen und  
 weiterbilden mit anderen Netzwerken  
• Vernetzung mit den Partnern der Initiative „Gutes  
 Aufwachsen mit Medien“  

Was reizt Sie an einem “Lokalen Netzwerk für ein Gutes Aufwachsen mit Medien”? Kreuzen Sie hier für 
Sie zutreffenden Potenziale eines Lokalen Netzwerkes an und ergänzen Sie weitere Mehrwerte auf Seite 24.

Grundschulen /  
Allgemeinbildende 

Schulen

Medienwerk 
stätten/Medien 

kompetenz 
 zentren 

JugendämterSonstige

Kinderund 
Jugendfreizeit
einrichtungen

Wohlfahrts
verbände

Polizei/ 
Kommissariat 

Kinder, 
Landes,Stadt
& Stadtteilbib

liotheken 

Fachstellen 
für Sucht

prävention&
Suchthilfe 

Jugend, 
Schul&Er

ziehungsbera
tungsstellen 

Jugendbil
dungszentren 

Familien 
zentren 

(Kinder& 
Jugend) 
Museen 

Kitas 
LokaleTV 
&Radio 
sender 

Landes 
medienan 

stalten 

Volks& 
 Musikhoch

schulen 
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Nur wenn Bildung dynamisch bleibt, kann sie auf die 
Veränderungen unseres Alltags reagieren und zu mehr 
Chancengleichheit beitragen. Dynamik war auch wäh-
rend der Coronazeit gefragt. Zielgruppen mussten er-
reicht und pädagogische Fachkräfte bei ihrer Arbeit, 
die nur noch auf Distanz möglich war, unterstützt wer-
den. Wie sich Medienbildung während der Lockdowns 
verändert hat, welchen Herausforderungen pädagogi-
sche Fachkräfte gegenüberstanden und was die Me-
dienpädagogik aus diesen Erfahrungen für die Zukunft 
mitnehmen kann, über diese Fragen haben wir ge-
sprochen – mit Björn Friedrich, Medienpädagoge, Ge-
schäftsführer bei „SIN“ (Studio im Netz e.V.) und (Co-) 
 Koordinator von „Interaktiv-Münchner Netzwerk für Me-
dienkompetenz” und Markus Gerstmann, Medienpäda-
goge, Leiter des ServiceBureau Jugendinformation und 
Partner im „Lokalen Netzwerk für ein gutes Aufwachsen 
mit Medien” „Mekocloud” in Bremen.

Medienbildung unter  
„Digitalisierungsdruck” 

Von einem „Digitalisierungsschub” oder einer Beschleu-
nigung der Digitalisierung war während der Coronazeit 
nicht nur viel zu lesen und zu hören. Die Debatte über den 
digitalen Wandel war gleichzeitig auch als Apell zu verste-
hen, möglichst schnell nachzuholen, was im Bereich der 

Digitalisierung in Deutschland versäumt wurde. Der „Digi-
talisierungsschub” ging damit auch mit einem enormen 

„Digitalisierungsdruck” einher, der insbesondere Einrich-
tungen der formalen und non-formalen Bildung erfasste. 
Auch im Bereich der Medienpädagogik war dieser „Schub” 
deutlich zu spüren, wie Björn Friedrich berichtet. Da Ziel-
gruppen nur noch digital (über Homeschooling bzw. über 
Online-Formate) erreichbar waren, mussten viele pädago-
gische Fachkräfte, die zuvor nur „wenig Offenheit” gegen-
über Online-Angeboten an den Tag gelegt hatten, plötz-
lich ihre Gewohnheiten umstellen und sich mit Wegen und 
Möglichkeiten digitaler Medien auseinandersetzen. Dies 
habe „unverhofft zu einem enormen Bedarf an Fort- und 
Weiterbildungen” geführt, so Friedrich. Als medienpäda-
gogische Einrichtung habe man von diesem neuen Bedarf 
gleich doppelt profitiert: „Unsere Expertise war plötzlich 
noch mehr nachgefragt als zuvor,” so Friedrich. Zudem 
musste man nicht bei „Null” beginnen, sondern konnte 
auf den Vorerfahrungen aufbauen.  

Auch Markus Gerstmann betont, dass die meisten 
Medienpädagog:innen „kein völliges Neuland“ betreten 
mussten, sondern bereits in den Vorjahren Erfahrungen 
im Bereich des Online-Lernens gesammelt hätten. Vie-
le medienpädagogische Einrichtungen konnten so wäh-
rend der Pandemie ihr Wissen teilen und nutzten dafür 
auch soziale Medien.  

Die neu entstandene Nachfrage, gibt Friedrich zu be-
denken, konzentrierte sich jedoch hauptsächlich „auf 
rasch umsetzbare, technische Möglichkeiten, wohin-
gegen eine intensive Auseinandersetzung mit der Me-
thodik und Didaktik online gestützter Lehr-Lern-Forma-
te aufgrund des Zeitdrucks oft auf der Strecke blieb.”  
Zwar sei dies in späteren Lockdowns teilweise nachge-
holt worden, insgesamt jedoch führte der Zeitdruck, un-
ter dem die Digitalisierung stattfand, zu einer Vernach-
lässigung methodischer und didaktischer Aspekte, was 
der Qualität der digitalen Angebote nicht zuträglich ge-
wesen sei, so Friedrich. 

Die Pandemie stellte auch die offene Kinder- und Jugend-
arbeit vor große Herausforderungen. Einerseits war die 
Erreichbarkeit der Kinder und Jugendlichen „stark ein-
geschränkt und insbesondere in finanziell schwächeren 
Familien problematisch”, so Friedrich, andererseits führ-
te das „Fehlen der vertraulichen Vier-Augen-Gespräche” 
zu einer „Schwächung der Bindung zu vielen ehemaligen 
Teilnehmenden.” Besonders problematisch sei der Kon-
takt zu jüngeren Zielgruppen gewesen, welche teilweise 
gar nicht erreicht wurden, so dass einige Einrichtungen 
nach den Lockdowns „quasi neu starteten und das Ver-
trauen ihrer Zielgruppe neu gewinnen mussten.” 

  
Digitales Neuland – was bleibt? 

Während Medienpädagog:innen in der Pandemie auf ih-
ren Erfahrungsschatz zurückgreifen konnten, haben vie-
le pädagogische Fachkräfte digitales „Neuland” betre-
ten. Dieser Schritt sei für viele nicht einfach gewesen, wie 
Friedrich berichtet. Gerade im pädagogischen Bereich, 

„in dem die Fachkräfte ihre Arbeit aus guten Gründen 
über die direkte Kommunikation und die persönlichen 
Beziehungen definieren”, so Friedrich, sei die Skep-
sis gegenüber rein online basierten Formaten „enorm 
groß” gewesen. Hinzu kam, dass einige Fachkräfte gro-
ße Schwierigkeiten hatten, „sich plötzlich auf rein digi-
tale Angebote vorzubereiten, zumal die vertrauten Ar-
beitsweisen nicht uneingeschränkt übertragbar waren.” 

Trotzdem hätten sich zahlreiche pädagogische Fachkräf-
te intensiv mit den Möglichkeiten digitaler Medien aus-
einandergesetzt und Lösungswege gefunden, „die mit 
Mehrwerten und Vorteilen verbunden sind und deshalb 
auch langfristig eingesetzt werden.” Dennoch gibt es laut 
Friedrich auch Akteur:innen, die zur „vor-digitalen Ar-
beitsweise zurückgekehrt” seien und „die digitale Expe-
rimentierphase als notwendiges Übel” abgehakt hätten.  

Laut Gerstmann seien sich pädagogische Fachkräfte 
jedoch überwiegend bewusst, dass digitale Medien eine 
große Rolle im Leben von Jugendlichen spielen. Aus sei-
nen Praxisworkshops weiß er, dass bei vielen Jungen-
darbeiter:innen der Wille besteht, junge Menschen im di-
gitalen Umfeld zu stärken, auch wenn noch immer viele 
Fragen offen sind. Der Schritt ins digitale Neuland ist ge-
tan. Nun gilt es, pädagogische Fachkräfte bei den zahlrei-
chen Herausforderungen zu unterstützen, welche die di-
gitalen Lebenswelten junger Menschen mit sich bringen.

Markus Gerstmann ist 
 Medienpädagoge und 
Leiter sowie außerschu-
lischer Bildungsreferent 
für ServiceBureau Ju-
gendinformation in Bre-
men. Mit  dieser Einrich-
tung ist er auch Akteur 
im lokalen Netzwerk 

„MEKOcloud”. Seit mehr als 20 Jahren beschäftigt er 
sich mit den Themen Digitalisierung, Jugendliche Me-
dienwelt, Medienkompetenz und Jugendgefährdung. 
Er ist Sprecher der GMK-Fachgruppe Netz politik und 
hat Lehraufträge an der Hochschule Bremen im Fach-
bereich Soziale Arbeit und der Universität Köln im 
 Department Erziehung und Sozialwissenschaften. 

Björn Friedrich 
 arbeitet als Medien-
pädagoge und Ge-
schäftsführer bei „SIN 
– Studio im Netz e.V.” 
und ist mitverantwort-
lich für die Koordi-
nation des Netzwerks 
„Interaktiv” in Mün-

chen. Daneben ist er als Sprecher der GMK-Fach-
gruppe Netzpolitik, als Buchautor und Redaktions-
mitglied im „Medienpädagogik Praxis-Blog”  tätig. 
Seine Arbeitsschwerpunkte sind Entwicklungen  
im Social Web, Möglichkeiten der Online-Par tizi-
pation und politische Medienbildung.

Medienbildung im Wandel 
 

Fazit aus der Coronazeit

„Viele Einrichtungen setzten sich mit 
Mög lichkeiten von Live-Streams, Video-

calls,  digitalen Kommunikationsplatt-
formen, Online-Gaming- Tur nieren uvm. 

 auseinander, auch wenn sie diesen  
An    geboten zuvor eher ablehnend gegen-

über standen.“—  Björn Friedrich

„Viele Einrichtungen versuchten ihre  
Beziehungsarbeit mit ihren Adressat:innen 

über  Social-Media-Netzwerke aufrecht  
zu halten, indem sie Umfragen, Quizze oder 

Projektideen  online gestaltet haben.“  
—  Markus Gerstmann

DAS SIND LOKALE NETZWERKE DAS SIND LOKALE NETZWERKE



10

Viele Menschen sind zu Hause, Schulen und Kindergär-
ten sind geschlossen, persönliche Treffen sind auf ein 
Minimum reduziert – es bestanden genügend Gründe 
zur Traurigkeit und Einsamkeit.  

Doch die Bildungsenthusiast:innen aus Rostock lie-
ßen sich nicht entmutigen und nahmen den Lockdown 
als Chance für ihr neues Netzwerk wahr. Sie starteten 
mit der Community #MVedu. Mit diesem Hashtag hat-
ten sich Pädagog:innen aus ganz Mecklenburg-Vor-
pommern schon länger auf Twitter vernetzt. Nun muss-
te #MVedu lebendiger gestaltet werden.  

Ihr großes Ziel: die Medienkompetenz im Bundes-
land Mecklenburg-Vorpommern in der Breite stärken, 
indem moderne Online-Angebote entwickelt und päda-
gogische Fachkräfte beim digitalen Lernen und Lehren 
unterstützt werden. 

Gemeinsam baute das Netzwerk eine Website auf  
und etablierte wöchentliche, digitale #BildungsBrunch- 
MV-Treffen zur Vernetzung und zum gegenseitigen 
Lernen voneinander. Zudem zündeten sie ein „Tool-
Feuer werk“ zum Kennenlernen digitaler Programme 
für die Bildungsarbeit, organisierten ein Online-Bar-
camp mit 20 Sessions und riefen regelmäßige Online-
Meetups unter dem Hashtag #MVeduMeet ins Leben. 
Das Motto dabei: „Nicht von oben herab, sondern aus 
dem Kreis der Teilnehmenden heraus – eigene Ideen 
einbringen, Erfahrungen teilen, Frust loswerden und 
innovative Pläne umsetzen“. #MVedu lebt aktiv vom 
starken Engagement der Community und der Lust der 
Bildungsenthusiast:innen aus dem Norden, voneinan-
der zu lernen. 

Netzwerke in Zeiten 
von Corona 

Gründung eines Netzwerks im Lockdown
#MVedu

„Unser Netzwerk entstand erst so richtig in 
der  Corona-Pandemie – als Antwort auf die 

 tech nischen und medienpädagogischen Her-
aus forderungen im Lockdown und dem da-

mit verbundenen DistanzArbeiten in Schule 
und Jugendarbeit. Daher ha ben wir uns bis-

her fast immer nur online getroffen und aus-
getauscht. Es wird jetzt eher herausfordern 

nach der akuten Corona-Phase am Ball zu 
bleiben und die Kräfte gut und gezielt ein-

zusetzen.“—  Katharina Bluhm, Netzwerk „#MVedu”

Das Netzwerk #MVedu gründete sich mit der Landes-
arbeitsgemeinschaft Medien  Mecklenburg-Vor pommern 
e. V. als Koordinator und den  Netzwerk  partner:innen   
der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Mecklen-
burg-Vorpommern, dem Jugendmedienverband Meck-
lenburg-Vorpommern e. V., dem Zentrum für Lehrerbil-
dung und Bildungsforschung an der Universität Rostock 
und dem Medienzentrum Greifswald e. V.  

#MVedu ist ein lebendiges, kollaboratives und krea-
tives Netzwerk, in dem Beteiligung und fachlicher Aus-
tausch in der schulischen und außerschulischen Bildung 
auf vielfältige Weise umgesetzt werden. #MVedu zeigt, 
dass auch in einer ländlichen Region innovative Medienbil-
dung möglich ist. Sie gewannen 2020 den Dieter- Baacke-
Preis, mit dem die Gesellschaft für Medienpädagogik und 
Kommunikationskultur (GMK) beispielhafte Projekte der 
Bildungs-, Sozial- und Kulturarbeit auszeichnet. 

DIE PRAXIS
BLICK IN

DAS SIND LOKALE NETZWERKE
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Die bunte Jugendmedienwelt  
Jugendliche präsentieren neue Trends

Unsere Tipps  
— Veranstaltung von Jugendlichen  
	 organisieren	lassen,	Fachkräfte	begleiten 
	 und	greifen	nicht	ein,	sondern	stellen 
 Rahmenbedingungen  

—	 Diskussion	zwischen	den	Generationen 
	 auf	Augenhöhe	führen	 

—	 Alternative:	Veranstaltungsformat	mit	 
	 verschiedenen	Zielgruppen	durchführen, 
	 z.	B.	Kinder	sprechen	über	Kindermedien 
 und probieren Sie gemeinsam mit Eltern 
 aus

Eckdaten:  
• Lokales Netzwerk: „Interaktiv - Münchner  
 Netzwerk Medienkompetenz” 
• Thema: Jugendliche zeigen ihre Medien- 
 welten 
• Format: Online-Event im März 2021 
• Zielgruppen: pädagogische Fachkräfte,  
 Lehrkräfte 

Kita im Wandel 
Neue Austauschformate für  

die Elternkommunikation

So geht’s: 
Was tun, wenn die Kinderbetreuung nur auf Distanz 
möglich ist? Vor dieser Frage standen viele Kita-Fach-
kräfte, die während des Lockdowns Familien bei der 
Kinderbetreuung zu Hause unterstützen wollten. Vieles, 
was bislang nur analog denkbar war, wurde ins Digitale 
übertragen, wie z. B. digitale Morgenkreise oder Videos 
zum Vorlesen von Bilderbüchern. Während viele dieser 
Behelfslösungen mit dem Ende der Lockdowns hinfäl-
lig wurden, bewähren sich einige der digitalen Forma-
te auch noch heute. So findet z. B. der Austausch mit 
den Eltern zunehmend auf digitalem Wege statt. Dazu 
gehört nicht nur die Kommunikation über Messenger-
dienste oder E-Mail, sondern auch der digitale Eltern-
abend. Für Hannes Spicker vom Netzwerk „Filmreflex” 
aus Fulda ganz klar ein Gewinn: „Plötzlich gab es einen 
Elternabend für Kitas mit über 100 teilnehmenden El-
tern (aus dem gesamten Landkreis), das gab es vorher 
so nicht.” Gerade auch für Eltern, die berufstätig oder 
alleinerziehend sind, hat sich dieses Format besonders 
bewährt. Auch beim digitalen Elternabend sollte darauf 
geachtet werden, dass es genügend Raum zur Partizi-
pation und zum Austausch gibt. Zudem bietet es sich 
an, die Stimmung durch kleine Spiele und Aufgaben 
aufzulockern, um ggf. Hemmungen bei den Teilneh-
menden abzubauen.   

 Wie man einen guten Einstieg in die frühkindliche 
Medienerziehung findet, hat das Lokale Netzwerk „Me-
dienLeben“ in Erfurt ausprobiert. Ein Format, das sich 
besonders  eignet, ist das “Melodienraten”. Dabei erra-
ten Eltern die Melodien von älteren und neueren Fern-
sehsendungen, wie zum Beispiel die Titelmelodie von 
Biene Maja. Dafür spielen pädagogische Fachkräfte be-
liebige Titelmelodien vor.  Auf diese Weise erinnern sich 
Eltern und Fachkräfte gemeinsam an die eigene Medi-
enkindheit und kommen ins Gespräch. Gemeinsam zu 
reflektieren, welche Emotionen mit der eigenen Medi-
enkindheit verbunden sind, ist ein guter Ausgangspunkt 
für das Verständnis kindlicher Mediennutzung und hilft 
dabei Vorbehalte abzubauen.

Eltern und Fachkräfte gemeinsam an die eigene Me-
dienkindheit und kommen ins Gespräch. Gemeinsam 
zu reflektieren, welche Emotionen mit der eigenen Me-
dienkindheit verbunden sind, ist ein guter Ausgangs-
punkt für das Verständnis kindlicher Mediennutzung 
und hilft dabei Vorbehalte abzubauen.

Unsere Tipps  
—	 Möglichkeiten	digitaler	Kommunikations-	 
	 wege	an	Bedarfen	der	Eltern	orientieren 

— Unterschiedliche (digitale & analoge) Wege  
	 der	Ansprache	nutzen	 

—	 Digitaler	Elternabend	sollte	genügend	Raum	 
	 zur	Partizipation	und	zum	Austausch	bieten.

—	 Digitale	Austauschformate	erleichtern	die	 
 Kommunikation, ersetzen aber nicht den  
	 persönlichen	Austausch	(Tür-und-Angel- 
	 Gespräche)

—	 Eltern	beim	Thema	Medienerziehung	ab- 
	 	holen	(z.	B.	über	ihre	eigene	Medienbiografie)

Eckdaten:  
• Lokales Netzwerk: “MedienLeben” in Erfurt &  
	 “Filmreflex”	aus	Fulda
• Themen: Medien in der Kita, Familiäre  
 Mediennutzung, Kindermedien 
• Format: Elternabend digital
• Zielgruppe: Eltern, Erziehungsberechtigte

filmreflex Medienleben

So geht’s: 
Im ersten Lockdown musste die Fortbildung „Die bun-
te Jugendmedienwelt” noch abgesagt werden. In 2021 
schaffte es das Netzwerk „Interaktiv” das Veranstal-
tungskonzept in die virtuelle Welt zu verlegen. So konn-
ten pädagogische Fachkräfte trotz Lockdown Einblicke 
in aktuelle Games, TikTok-Trends, Abo-Modelle und Vir-
tual Reality-Entwicklungen bekommen. 

Die Veranstaltung, in der Jugendliche selbst entschei-
den, welche digitalen Angebote sie aus ihrer Lebenswelt 
vorstellen, findet im Vorprogramm der Fachtagung „Gau-
tinger Internettreffen" statt. Dies ist ein Mehrwert für die 
Fachkräfte. In 2021 war „Die bunte Jugendmedienwelt” 
eine Nachmittagsveranstaltung über drei bis fünf Stun-
den, da längere Webinare zu anstrengend gewesen wä-
ren. Die Teilnehmenden wurden in Kleingruppen aufge-
teilt und durchliefen einen Parcours mit vier Stationen, 
für die sie jeweils 30 Minuten Zeit hatten. Dabei wieder-
holten die Jugendlichen ihr Angebot und die Erwachse-
nen wechselten online in verschiedene Breakout-Räume. 
An jeder Station gab es eine Einführung in den jeweili-
gen Dienst, z. B. neue Apps, Games oder Channels so-
wie eine Experimentierphase, in der die Erwachsenen 
die Angebote selbst ausprobierten. Einführend und ab-
schließend trafen sich alle Teilnehmenden im Plenum 
zum Austausch. 

Der Vorteil des Formates liegt im ungefilterten Ein-
blick in das jugendliche Mediennutzungsverhalten 
und bietet Raum für eine wertfreie Diskussion über 
Mediennutzungsgewohnheiten. Es beinhaltet eine kri-
tische Auseinandersetzung mit den Angeboten einer 
anderen Generation – eine spannende Erfahrung für 
beide Seiten. 

„Die Idee hinter dieser Veranstaltung  
ist, dass wir Jugendliche einladen, die uns 

 Erwachsenen einen Einblick in ihre viel 
seitigen Me dienwelten gewähren und  

einige neue Trends präsentieren.“

Interaktiv 
München

BLICK IN DIE PRAXIS BLICK IN DIE PRAXIS
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Ich bau mir meine Welt,  
wie sie mir gefällt   

Digitale Experimentierräume schaffen 

Eckdaten:  
• Lokales Netzwerk: „Mobile Medienschule  
 Stuttgart Ost” (MoMO) 
• Themen: Gaming & Coding 
• Format: Workshop 
• Zielgruppe: Kinder und Jugendliche

So geht’s: 
Das lokale Netzwerk „MoMO” bietet in Stuttgart an ver-
schiedenen Standorten sogenannte Medienwerkstätten 
zum Thema Gaming an. Jeden Freitag können Kinder, 
Jugendliche und Interessierte unterschiedliche pädago-
gisch betreute Spiel- und Workshopangebote in einem 
geschützten und altersgerechten Rahmen wahrnehmen. 
Dazu zählt unter anderem das gemeinsame Spielen von 
PC- und Konsolenspielen, Workshops zu Game Design 
und Angebote rund um die Themen Coding und Pro-
grammieren.  

Ein Teil des Angebots wurde während der Corona-
pandemie in den digitalen Raum verlagert. Gleichzei-
tig nutzte das Netzwerk die Gelegenheit, neue Forma-
te zu entwickeln und auszuprobieren. So ist in dieser 
Zeit ein Online-Angebot mit dem Open-Source-Spiel 
„Minetest“ entstanden. „Minetest” funktioniert so 
ähnlich wie das beliebte Videospiel „Minecraft“. Ein-
mal in der Woche konnten Interessierte an der digi-
talen Welt mitbauen und sich den wöchentlichen Ge-
schichten und Herausforderungen stellen. Zudem bot 
das „MoMO” Minetest-Workshops für Eltern und Kin-
der an, bei denen das Spiel in Eltern-Kind-Teams aus-
probiert wurde.  

Das Angebot wurde von den Kindern, Jugendlichen 
und Eltern so gut angenommen, dass das Netzwerk 
es auch nach der Pandemie weitergeführt hat.  

So geht’s: 
Ein „Kern"-Team, bestehend aus dem Medienzentrum, 
Jugendamt und Jugend(sucht)-Beratung sowie interes-
sierten Partnern, war an der Organisation des Fachtages 
„Wahrheit und Lüge im Netz – Fake News versus Quel-
lenkritik” beteiligt. Es fanden regelmäßige Planungstref-
fen statt, in denen die inhaltliche Schwerpunktsetzung, 
der Tag selbst sowie dessen Organisation im Voraus ge-
plant wurden. Entsprechend der Einrichtung und deren 
Möglichkeiten wurden Aufgaben verteilt, beispielsweise 
zur Bereitstellung von Räumen, Übernahme von Kosten, 
Kontaktaufnahme zu Referent:innen oder der Bereitstel-
lung von Technik und Arbeitskraft. Teilweise kamen die 
Referent:innen aus den Netzwerkeinrichtungen. 

Coronabedingt wurde der Fachtag  2021 digital 
geplant. Das Format fand viel Zuspruch und wurde 
sehr gut besucht. In einem Wechsel von moderier-
tem Streaming (vormittags) und Workshop-Angebo-
ten per Zoom (nachmittags) wurden die Teilnehmen-
den über das Phänomen „Desinformation/Fake News” 
im Internet aufgeklärt und erhielten zugleich konkre-
te Tipps für den Umgang damit. Ebenso wurden An-
regungen für eigene Projekte in diesem Themenfeld 
gegeben. In einer aktiv gestalteten, digitalen Mittags-
pause und in einem Breakout-Raum gab es auch die 
Möglichkeit des Austausches.

„Digitale Spiele bieten ein enormes Potenzial, 
einen Zugang zu Kindern und Jugend

lichen zu entwickeln, da sie Bestandteil  
der digitalen Jugendkultur sind“  

—  Isabel Huber, Koordinatorin des „MoMO”.  

Unsere Tipps  
—	 Mit	Spieleangeboten	das	Interesse	von	Kin- 
	 dern	&	Jugendlichen	wecken	
—	 Offene	Spielangebote	pädagogisch	be- 
 gleiten und gemeinsam hinter die Kulissen  
 der Spielemechanismen schauen 
—	 Eine	offene	Einstellung	gegenüber	digitalen	 
	 Spielen	entwickeln		
—	 Einen	digital-analogen	Experimentier-	 
	 raum	schaffen,	um	eigene	Erfahrungen	in	der	 
	 Spieleprogrammierung	zu	schaffen,	z.B.		 
	 mit	kostenlosen	Anwendungen	wie	„Scratch”	
	 Das	Begleitmaterial	von	„Scratch“	(https:// 
	 scratch.mit.edu/ideas)	bietet	jede		Menge	 
	 Schritt-für-Schritt-Anleitungen,	die	die	 
	 Kinder	und	Jugendlichen	nach	ihren	eige- 
	 nen	Wünschen	modifi	zieren	können.		

MoMO mkn Hamm

Wahrheit und Lüge im Netz  
FakeNews versus Quellenkritik

Eckdaten:  
• Lokales Netzwerk: „Medien-Kompetenz- 
	 Netzwerk	mkn.Hamm”		
• Themen: Fake News und Umgang mit Desin-   
 formationen im Internet 
• Format: Online-Fachtag 
• Zielgruppe: Erzieher:innen, Lehrer:innen, Pä- 
 dagog:innen

Unsere Tipps  
—	 Die	Vorlaufzeit	für	Planungen	beträgt	etwa	ein	 
	 Dreivierteljahr.	Man	sollte	viel	Planungszeit- 
	 raum	mitdenken,	um	unter	anderem	frühzeitig	 
	 Räume	buchen	zu	können,	das	Thema	fest- 
	 zumachen	und	Referent:innen	anzufragen.			
—	 Wird	ein	solches	Format	regelmäßig	ange- 
 boten, hat es Potential sich in der Region als  
	 fester	Bestandteil	im	Jahreskalender	für	Fort- 
 bildungen und Veranstaltungen zu platzieren  
 und so immer mehr Menschen zu erreichen. 
— Neben dem inhaltlichen Teil der Weiterbildung  
	 ist	besonders	der	persönliche	Austausch	 
	 wichtig,	da	sich	darüber	die	einzelnen	Koope- 
	 rationspartner:innen	für	weiterführende	Me- 
	 dienprojekte	finden.	
—	 Die	konstruktiven	Planungsrunden	zwischen	 
	 den	Akteuren	bieten	Feedbackmöglichkeiten	 
	 und	bergen	das	Potential	für	weitere	Koope- 
 rationen.

BLICK IN DIE PRAXIS BLICK IN DIE PRAXIS
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Bunte Medienkiste 
Weitere Ideen aus der Praxis

Get online Week Dortmund

• Lokales Netzwerk: „Dortmunder Netzwerk  
 Medienkompetenz – DoNeM"   
• Themen: digitale Teilhabe, Gefahren im Netz  
• Format: Online-Eventwoche jedes Jahr im  
 März 
• Zielgruppen: Menschen mit Behinderung,  
 Schüler:innen  
• Gewinner des Publikumspreis 2021 des  
 Deutschen Digitaltags

In der Projektwoche „Get online Week 2022“ 
führten zehn Studierende der Rehabilitations-
wissenschaften an der TU Dortmund unter Lei-
tung von Dr. Bastian Pelka Kurse und Workshops 
zu Cybermobbing, Datenschutz und anderen 
Gefahren im Netz durch, um auf die psychische 
Gesundheit junger Menschen hinzuweisen und 
Menschen mit Behinderungen an der digitalen 
Welt zu beteiligen. 

Welche Aspekte der Praxisbeispiele sprechen Sie an? Welche Angebote passen zu Ihrem (neuen) Lokalen 
Netzwerk? Notieren Sie Ihre Gedanken auf Seite 25.    

Medienkiste_
Dortmund

„Wir freuen uns sehr über den Publi-
kumspreis und die Anerkennung für un-

sere Arbeit. Seit vielen Jahren errei-
chen wir mit der ‚Get Online Week‘ 

jährlich mehrere hundert Menschen in 
Dortmund und unterstützen sie dabei, 

dass sie sich sicher, souverän und 
selbstbestimmt in der digitalen Welt 

bewegen können“ —  Dr. Bastian Pelka  

BLICK IN DIE PRAXIS

Bremen Future Fabric

#future_fabric –  
demokratie.digital.denken

• Lokales Netzwerk „MEKOcloud“ in Bremen 
• Themen: Demokratie, Meinungsbildung  
• Formate: Workshops und Fortbildungen 
• Zielgruppen: Jugendliche, pädagogische  
 Fachkräfte

In den Workshops erfahren Jugendlichen, was 
Demokratie bedeutet, warum sie wichtig ist und 
was Demokratie mit ihrem Alltag zu tun hat. Zum 
Beispiel werden Jugendliche für den Umgang 
miteinander sensibilisiert – gegen Hate Speech 
oder Cybermobbing, für faire Beteiligung und 
eine kritische Auseinandersetzung mit Sozialen 
Medien. Das Angebot wird durch eine Fortbil-
dungsreihe für pädagogische Fachkräfte zu Mei-
nungsbildung, Spuren im Netz und Chancen der 
Digitalisierung ergänzt.  

„Wichtig in unseren Workshops ist 
uns, spielerisch Wissen zu vermitteln, 
in einen Austauschprozess zu gehen 

und immer einen Bezug zu den digita-
len Plattformen bzw. Kanälen herzu-

stellen. Außerdem stehen das eigene 
Erfahren und Ausprobieren im Vor-

dergrund“ —  Johanna Runge

Digital Soundscapes – Kreative  
Medienarbeit im Musikunterricht

• Lokales Netzwerk „Digital Soundscapes“ in  
 Eutin / Ostholstein 
• Thema:	experimentelle	Medienbildung		
• Format: zehn Workshops (à 90 Minuten) 
• Zielgruppen: Kinder, Jugendliche, Lehrkräfte

Mit der Software „Ableton Live“ sowie einem 
Controller, können Schüler:innen selbst Musik 
machen und eigene Stücke kreieren. Als Vorlage 
dient eine bestimmte Komposition klassischer 
Interpret:innen. „Es geht darum, sich spielerisch 
mit Stücken von früher auseinanderzusetzen 
und diese mithilfe der Software neu zu interpre-
tieren. Wie nach dem Baukastenprinzip entwi-
ckeln die Teilnehmenden Melodien, die dann am 
Ende ein Stück ergeben“, sagt Marc Tietz. 

Zusätzlich gibt es ein bestimmtes Thema, 
welches in die Musikkompositionen der Schü-
ler:innen einfließt, wie z. B. das „Klima“. Dazu 
werden Slogans zum Thema Klimaschutz, Re-
den von Umweltaktivist:innen oder Geräusche 
aus der Natur in die Musikstücke integriert. Die 
entstandenen Musikstücke werden abschlie-
ßend in einem Abschlusskonzert im Rahmen 
des „Classical Beat Festivals“ (www.classical-
beat.de) präsentiert.

Digitale Musik Musik

BLICK IN DIE PRAXIS
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Definieren Sie welche Zielgruppen Sie erreichen möchten und überlegen Sie sich, welche Themen für 
Ihre Zielgruppen relevant sind. Über welche Kanäle erreichen Sie Ihre Zielgruppe und welche Formate 
 eigenen sich am meisten, um die Themen zielgruppengerecht zu behandeln? Lassen Sie Ihre Überlegun-
gen in die Ideen für Ihr (neues) lokales Netzwerk auf Seite 25 einfließen.

Zielgruppen

Themen (mind. 2) 

Austauschformate (Webinare, Fortbildung o.ä.)

Kanäle (welche Kommunikationskanäle nutzt ihre Zielgruppe, mit welchen ist diese vertraut)

Die Grafik basiert auf den Ergebnissen der Befragung der „Lokalen Netzwerke für ein Gutes Aufwachsen mit Medien”.  
Erhoben wurde, wen die Netzwerke während der Pandemie auf welchem Wege am häufigsten erreicht haben.

Pädagogische 
Fachkräfte Lehrkräfte

Erzieher*in-
nen

Multiplika-
tor*innen

Eltern / 
Erziehende

Kinder und / 
oder Jugend-
liche

Webinare (z. B. zum  
Thema Cybermobbing)

Online-Konferenztools

Online-Barcamps

Digitaler Elternabend

Ansprache über Kurz-
videos und Trickfilme

Online-Workshops (z. B. zum 
Thema Rechte im Netz)

Online-Fortbildungen für  
Erzieher*innen

Online-Events (z. B. gemein-
sames Backen via Discord)

Am häufigsten erreichte Zielgruppen

Wege der Ansprache

Zielgruppen erreichen
SO KANN NETZWERKARBEIT AUSSEHEN

NETZWERKARBEIT
SO KANN

AUSSEHEN
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Selten trat das Potenzial von Netzwerken deutlicher zu 
Tage als zu Zeiten der Coronapandemie. Als das öffentli-
che Leben im Zuge der Lockdowns weitgehend zum Er-
liegen kam und sich Menschen und Institutionen digital 
vernetzten, um den neuen Alltag zu bewältigen, zeig-
te sich eines ganz deutlich: den Herausforderungen ei-
ner immer komplexer werdenden Welt kann man nur 
gemeinsam erfolgreich entgegentreten. Netzwerke zu 
gründen bedeutet nicht nur, sich der Herausforderungen 
anzunehmen, welche die fortschreitende Digitalisierung 
und der damit einhergehende gesellschaftliche Wan-
del mit sich bringen, es bedeutet zugleich die Chance 
wahrzunehmen, den Medienwandel aktiv mitzugestal-
ten. Genau diesen Gedanken verfolgt das Initiativbüro 
„Gutes Aufwachsen mit Medien”, indem es lokale Akteu-
re dabei unterstützt, Netzwerke für ein gutes Aufwach-
sen mit Medien aufzubauen. Indem sich verschiedene 
Einrichtungen und Organisationen auf lokaler Ebene zu-
sammentun und ihre Kompetenzen bündeln, können sie 
auf die Bedarfe der Menschen vor Ort eingehen und ent-
sprechende Angebote ins Leben rufen. So legen man-
che Netzwerke den Schwerpunkt auf die kreative Medi-
enarbeit mit Kindern aus sozial benachteiligten Familien, 
andere beraten Eltern und pädagogische Fachkräfte 
zu medienerzieherischen Themen oder bieten themen-
bezogene Workshops an. Die Heterogenität der Netz-
werke und Akteure ist dabei eine ihrer großen Stärken. 
Verschiedene Perspektiven helfen dabei, für die komple-
xen Herausforderungen unserer Zeit die passenden Lö-
sungsansätze zu finden. Netzwerkarbeit erweist sich vor 
diesem Hintergrund als wichtige #Zukunftskompetenz.  

Doch was braucht es, um ein funktionierendes Netz-
werk auf die Beine zu stellen? Wie funktioniert Netz-
werkarbeit und wie können Netzwerke ihr volles Poten-
zial ausschöpfen?

Das Ganze und die  
Kommunikation seiner Teile –  

Tipps für eine gute  
Zusammenarbeit 

Wer sich mit Netzwerkarbeit und Synergieeffekten be-
schäftigt, der stößt nicht selten auf einen jener Sätze 
der antiken Philosophie, der bis heute nichts an sei-
ner Gültigkeit verloren hat: „Das Ganze ist mehr als die 
Summe seiner Teile”. Um zu verstehen, wie ein Netz-
werk als Ganzes funktioniert, muss man sich mit sei-
nen Teilen beschäftigen und damit, wie diese mitein-
ander interagieren. Auf individueller Ebene erfordert 
Netzwerkarbeit deshalb ein erhöhtes Maß an Selbstre-
flektion. Nur wer seine eigenen Bedürfnisse kennt, kann 
diese auch kommunizieren.  

Für Netzwerke, die meist aus einer Vielzahl unter-
schiedlicher Personen und Partnereinrichtungen be-
stehen, ist die #Reflektion und #Kommunikation über 
verschiedene Bedürfnisse essenziell. Denn im Kon-
text der Kollaborationsarbeit lassen sich zwei Pole von 
Grundbedürfnissen unterscheiden, die bei jedem Men-
schen individuell ausgeprägt sind: das Bedürfnis nach 
Zugehörigkeit, Struktur und Sicherheit auf der einen 
Seite und das Bedürfnis nach Selbstausdruck, Innova-
tion und kreativen Spielräumen auf der anderen Seite. 
Damit die Arbeit im Netzwerk gelingt, ist es daher zu-
nächst wichtig, sich bewusst zu werden, wo die eige-
nen Bedürfnisse liegen und welche #Erwartungen man 
an die Zusammenarbeit heranträgt. Genauso wichtig 
ist es, diese Bedürfnisse offen zu kommunizieren und 
zuzuhören, welche Bedürfnisse und Erwartungen die 
Kooperationspartner an die Zusammenarbeit herantra-
gen. Durch offene Kommunikation können Strategien 

entwickelt werden, die dabei helfen den unterschied-
lichen Bedürfnissen gerecht zu werden. Nur so kann 
gewährleistet werden, dass Netzwerke belastbar sind 
und die Zusammenarbeit auch in schwierigen Situatio-
nen funktioniert.  

Um positive Synergieeffekte zu erzielen, bedarf es 
noch mehr: Raum für persönliches Wachstum, den Mut 
neue Wege zu gehen und #Fehlertoleranz. Netzwerke 
brauchen eine positive Kommunikationskultur, in der es 
genügend Raum für konstruktives Feedback und auch 
für den persönlichen Austausch gibt.  

Sich bei Netzwerktreffen konkrete Arbeitsziele zu 
setzen, ist daher genauso wichtig, wie Zeit für das in-
formelle Zusammenkommen einzuplanen, z. B. in Form 
von persönlichen „Wasserstandsabfragen” oder re-
gelmäßige Check-In und Check-Out Runden in Mee-
tings. Solche Rituale festigen nicht nur das #Vertrau-
en im Team, sie machen auch greifbar, was Netzwerke 
sind: ein Zusammenschluss verschiedener, individuel-
ler Menschen, die ein gemeinsames Ziel verfolgen. Den 
hier beschriebenen Anforderungen an die Netzwerkar-
beit muss natürlich auch vor dem Hintergrund zuneh-
mend digital stattfindender Organisationsprozesse 
Rechnung getragen werden.

Digitale Netzwerkarbeit –  
Herausforderungen und Chancen 

Spätestens seit Beginn der Corona-Pandemie fin-
det die Zusammenarbeit in Netzwerken hauptsäch-
lich über Online-Plattformen statt, was auf organisa-
torischer Ebene viele Vorteile mit sich gebracht hat, 
aber auch neue Herausforderungen an die Kollabora-
tion stellt. Eine der größten Hürden, welcher sich die 

#Zukunftskompetenz  
Netzwerkarbeit

Netzwerke zu Beginn der Pandemie gegenübersahen, 
war die „Umstellung von Präsenz- auf Online-Veran-
staltungen.” Viele lokale Akteure eigneten sich schnell 
neue Kompetenzen im Umgang mit #Online-Tools an 
und erweiterten ihre Expertise, welche sie innerhalb ih-
res Netzwerks mit Partnerorganisationen teilten. An-
dere Netzwerke entstanden während der Pandemie 
als Antwort auf die neuen Herausforderungen. Die „ge-
meinsame Remote-Arbeit", so berichtet es eines dieser 
Netzwerke, „sei von Anfang an normal gewesen.“ Den-
noch sei es schwer gewesen eine „gemeinsame Kom-
munikationslinie” zu finden. So wurden verschiedene 
Kommunikationskanäle genutzt, aber nicht von allen 
gleichwertig. Das habe dazu geführt, dass nicht jeder 
immer gut erreichbar war. Ein anderes Netzwerk, das 
ebenfalls während der Pandemie entstand, berichte-
te, dass es, nachdem es verschiedene Online-Forma-
te ausprobiert hatte, „einen guten digitalen Arbeitsweg 
gefunden” hat. Geholfen habe der „Elan, Menschen 
in der Bildungsarbeit zu unterstützen,” und der offe-
ne Austausch im Team darüber, „was die persönlichen 
Ressourcen angeht.” So konnte das Netzwerk ein „ver-
trautes Miteinander entwickeln”, obwohl sich seine 
Mitglieder im Offline-Leben teilweise nicht kannten.  

Netzwerkarbeit ist demnach vor allem Kommunikati-
onsarbeit. Kommunikationswege müssen gefunden und 
Arbeitsprozesse effektiv abgestimmt werden. Bei den 
Herausforderungen und Chancen, welche die digitale 
Zusammenarbeit mit sich bringt, darf eines jedoch nicht 
zu kurz kommen: Zeit für das informelle Zusammenkom-
men und den persönlichen Austausch. 

Zugehörigkeit Autonomer 
Selbstausdruck

Persönliches WachstumVorherseh barkeit

Innovation

Struktur & Sicherheit

Wertschätzung 
& Anerkennung

Kreativer 
Spielraum
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Das Mediencafé, welches das Initiativbüro ein- bis zwei-
mal jährlich für alle „Lokalen Netzwerke für ein Gutes Auf-
wachsen mit Medien” anbietet, beruht auf dem Ansatz 
des „Peer-Learnings“. Peer-Learning beschreibt ein Ler-
nen auf Augenhöhe, bei dem die Teilnehmenden ihr eige-
nes Wissen teilen und gleichzeitig vom Wissen und den 
Erfahrungen anderer profitieren können. Außerdem kön-
nen sich die Vertreter:innen aus den lokalen Netzwerken 
untereinander näher kennenlernen, vernetzen und über 
Medienkompetenzförderung vor Ort austauschen. 

In Zeiten der Lockdowns konnte das Mediencafé nicht 
in Präsenz stattfinden. Deshalb wurde das Treffen der 
Lokalen Netzwerke in den Onlineraum übersetzt. In den 
digitalen Mediencafés tauschten sich die Vertreter:innen 
der Netzwerke anlässlich der Situation über den Um-
gang mit der Corona-Pandemie aus, wie z. B. die Um-
setzung der Hygienebestimmungen bei praktischen An-
geboten aussehen kann oder die Möglichkeiten, gegen 
Cybermobbing und -crime vorzugehen. Durch das Ken-
nenlernen von Best-Practice-Beispielen anderer lokaler 
Netzwerke wurde die Medienkompetenzförderung vor 
Ort gestärkt und inspiriert. Abgerundet wurden die Me-
diencafés durch Praxisbeispiele aus der Initiative „Gutes 
Aufwachsen mit Medien” und durch die Unterstützung 
einer externen Referentin, die ihre Expertise zu digitaler 
Kinder- und Jugendpartizipation vorstellte und mit den 
Teilnehmenden diskutierte. 

Mediencafé

„Keine Wünsche bleiben offen.  
Eine tolle Runde, vielen Dank,  
dass ich teilnehmen durfte!“

„Vielen Dank für die Organisation  
und die Mög lichkeiten, die  

Sie uns zur Verfügung stellen!”  
— Nadine Passarger, Netzwerk „Arbeits- 

gemeinschaft Soziale Kompetenz und 
Medien” in Herford 

Ziele:  
• Kennen lernen 
• Austausch auf Augenhöhe 
• Wissen teilen 
• Lernen von Erfahrungen anderer Netzwerke 
• Vernetzen 

Beispiele für den Austausch: 
• Wege und Strategien für Medienbildung  
 mit Familien unter Corona-Bedingungen 
• Kinder- und Jugendpartizipation  
• Barcamp Games  
• Methoden und Ideen für Online-Veranstal- 
 tungen und Good Practice 
• Aktuelle Projekte und Veranstaltungen in  
 den Netzwerken  
• Digitale Tools 
• Netzwerkstrukturen gestalten 
• Lebendigkeit eines Netzwerks  
• Tipps zur Vernetzung 
• Kollaboratives Arbeiten im Netzwerk 

Allmählich konnten die Mediencafés wieder vor Ort statt-
finden. Das Kennenlernen der unterschiedlichen Netz-
werke konnte beispielsweise mithilfe von Netzwerk-
Steckbriefen erfolgen. Der Austausch blühte durch den 
persönlichen Kontakt auf und die sogenannten „Tür- und 
Angel-Gespräche” bekamen nach Corona eine neue Be-
deutung für die Teilnehmenden.  

Diskutiert wurde die Frage, was eine gelungene Zu-
sammenarbeit und Kollaboration im Netzwerk aus-
macht und wie effektive Kommunikationswege ausse-
hen. Auch aktuelle Projektideen aus den Netzwerken 
für mögliche Anknüpfungspunkte und neue Wege der 
Zusammenarbeit unter den Netzwerken wurden aus-
getauscht. Den Höhepunkt stellte das Barcamp zum 
Thema „Gaming” in der Medienbildung dar: Die Teilneh-
menden konnten in Sessions über Programmieren aus 
jugendlicher Perspektive, Anti-Diskriminierungsarbeit 
mithilfe von Games oder den Einsatz von digitalen Spie-
len in der offenen Kinder- und Jugendarbeit diskutieren 
und teilweise mit ganzem Körpereinsatz Makey-Makeys 
und Mini-Roboter selbst ausprobieren. 

Einblicke in Methoden: 
• Online-Austausch mit BigBlueButton 
• Kennenlernen via Padlet 
• Flipped-Vernetzung via TaskCards 
• Themensammlung via Padlet und Cryptpad 
• Murmelgruppen 
• Inputs aus den Netzwerken  
• Präsentationen	externer	Referentinnen	
• Barcamp 
• Worldcafé  
• Vernetzen  
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Mein “Lokales Netzwerk für  
ein Gutes Aufwachsen mit Medien”

AufdiesenSeitenhabenSiedieMöglichkeit,IhreGedankenundIdeenrundumIhr(neues)
lokalesNetzwerkfestzuhalten.NutzenSieesauchalsGesprächsanlassmit(potenziellen)
Partnern.WirwünschenIhnenvielFreudeundKreativität.

Ihr Lokales Netzwerk für ein Gutes Aufwachsen mit Medien  

Ihre Praxisideen

Tragen Sie ihr Netzwerk und zugehörige Einrichtungen in die Kreise ein.

Tragen Sie hier Ihre Notizen ein.

Potenziale für Ihr Lokales Netzwerk für ein Gutes Aufwachsen mit Medien 
siehe Seite 7 

siehe Seite 12–17

siehe Seite 6

Erste Praxisideen

Idee 

Idee 

Idee 

Meine Einrichtung

SO KANN NETZWERKARBEIT AUSSEHENSO KANN NETZWERKARBEIT AUSSEHEN

Partner

Partner

Partner

Tragen Sie hier Ihre ersten Praxisideen mit Stichpunkten ein. Lassen Sie Ihre 
Überlegungen von Seite 19 zu Zielgruppen und Ansprache dieser einfließen.
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DIE INITIATIVE

SiehabenbereitsvieleGedankenzuIhrem(neuen)lokalenNetzwerkgesam
melt.DieerstenSchrittezurlokalenNetzwerkarbeitsindgetan.KönnenSieauch
alleanderenHäkcheninunsererChecklistesetzen?DannladenwirSieherzlich
ein,sichbeiunsfürein„LokalesNetzwerkfüreinGutesAufwachsenmitMedien”
 anzumelden.   

 Erste Ideen für medienpädagogische Veranstaltungen entwickeln 

 Partnereinrichtungen finden 

  Einrichtung(en) mit medienpädagogischer Expertise 

  Einrichtung(en) mit direkten Zugängen zu Kindern, Jugendlichen, Fachkräften,  
  Eltern oder Familien 

  Strategische Einrichtung(en) mit guten Rahmenbedingungen (z. B. Öffentlich- 

  keitsarbeit, Räume, weitere Zugänge) 

 Gemeinsam Ziele der Zusammenarbeit vereinbaren 

 Aufgaben nach Stärken der Partner verteilen 

 Personelle, finanzielle und sachliche Ressourcen sinnvoll und ehrlich aufteilen 

 Wertschätzende Kommunikation pflegen 

 Erste Veranstaltung gemeinsam durchführen 

 Engagement veröffentlichen, z.B. auf einer Website oder Social-Media Kanälen 

 Netzwerk beim Initiativbüro „Gutes Aufwachsen mit Medien” anmelden 

 Auszeichnung „Lokales Netzwerk für ein Gutes Aufwachsen mit Medien“ erhalten

Checkliste für Ihr „Lokales Netzwerk für ein 
Gutes Aufwachsen mit Medien”

Füllen Sie die Checkliste aus (die ersten 5 Punkte haben Sie bereits erfüllt).

Anmeldung

Die Initiative 
Gefördert vom Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ist die Initiative 
„Gutes Aufwachsen mit Medien“ ein bundesweiter Zu-
sammenschluss verschiedener Projekte. Die Initiative 
schafft Rahmenbedingungen für ein „Gutes Aufwach-
sen mit Medien“ und bietet pädagogischen Fach-
kräften, Ehrenamtlichen und Eltern, die in ihrem  Alltag 
Kinder und Jugendliche bei ihrem Medienerleben 
 begleiten, Orientierung im digitalen Zeitalter.

Die Projekte 
• stärken pädagogische Fachkräfte durch  Förderung 
 der Medienkompetenz, Qualifikation und unter- 
 stüt zende Praxistipps
• unterstützen und beraten Eltern zu Themen der   
 Medienerziehung und Medienbildung
• bieten Kindern und Jugendlichen altersgerechte  
 Zugänge zur Medienwelt – in einer guten und  
 sicheren Kindermedienlandschaft und mit krea- 
  tiven Wett be werben und Jugendredaktionen
• forschen praxisorientiert, um den bestehenden  
 Kenntnisstand zu erweitern

Weitere Informationen und tiefere Einblicke zur Arbeit der Initiative  
sind auf der Website www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de  
oder den folgenden Kanälen zu finden:
 

 @gutes_aufwachsen_mit_medien    @IniGAmM    @inigamm

 › Informieren 

Das Initiativbüro ist die zentrale An-
laufstelle für ein „Gutes Aufwachsen 
mit Medien", bündelt Informationen 
und macht die Angebote der Akteure 
sichtbarer. Es regt zum öffentlichen 
Austausch über die Chancen und Her-
ausforderungen von Medienerziehung  
und zu Weiterentwicklungen im Be-
reich des Jugendmedienschutzes an. 

 › Weiterbilden

In Online-Konferenzen klärt das  
Initiativbüro zum Beispiel zum  
Mediennutzungsverhalten und zur  
Medienerziehung von Kindern 
und Jugendlichen auf. Zudem gibt 
es medienpädagogische Anre-
gungen für die Arbeit mit Heran-
wachsenden. 

 › Vernetzen  

Das Initiativbüro unterstützt die 
Gründung von „Lokalen Netzwerken 
für ein Gutes Aufwachsen mit Me-
dien", indem es die medienpädago-
gische Zusammenarbeit zwischen 
unterschiedlichen Partnern vor Ort 
und den Austausch der Netz werke 
untereinander fördert.

Das Initiativbüro 

Hier können Sie Ihr „Lokales Netzwerk für ein  
Gutes Aufwachsen mit Medien” anmelden

→ www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/anwenden/ideen-aus-der-praxis/anmeldung 

Webseite

SO KANN NETZWERKARBEIT AUSSEHEN

Anmeldung
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SEITENTITEL

ZUKUNFTSKOMPETENZ
NETZWERKARBEIT  

— 
Auf dem Weg zum lokalen Netzwerk 

 für ein Gutes Auf wachsen mit Medien 

Praxisanregungen + Tipps


